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Das Gesicht der Schule

Die Kantonsschule Glarus aus den Erbauungs-
jahren 1974-77 erachten wir als wichtigen Zeit-
zeugen. Die Anlage ist in einem weitestgehend 
originalen Zustand, die städtebauliche Disposi-
tion, die Umgebung, sowie Struktur, Konstrukti-
on und Innenräume sind ursprünglich. 
Die Rippendecken bilden die Grundtektonik des 
Gebäudes. 
Die verputzten Wände, Bandfenster, Eingangs-
verglasungen und vertikale Fensterfronten bil-
den die vier Fassadenelemente. 
Die Ausformulierung der Grundrissform korres-
pondiert mit der Ausbildung und Plastizität der 
Fassade. Fern- und Nahform bilden eine Einheit, 
in den Details ist die Grundrisstypologie lesbar. 
Die Farbigkeit und Materialität sind zeittypisch.

Die Gebäudeaussenform und -geometrie wird 
gemäss unserem Konzept nicht vergrössert 
und die Plastizität (Vor-/Rücksprünge wie auch 
Lagen der einzelnen Bauteile) in der Fassade 
belassen. Dadurch können alle Anschläge bei-
behalten (Glasgrössen) und es werden keine zu-
sätzlichen Details erzeugt. Die Form- und Struk-
turerhaltung des bestehenden Gebäudes wird 
im Bereich der Rippendecken und Dachbrüstung 
mittels kontrollierten Wärmebrücken erhalten.

Mit der umsichtigen Fassadensanierung wer-
den wir den Bedürfnissen einer zeitgemässen 
Schule, der Ökonomie und der Nachhaltigkeit 
gerecht. Mit der Weiterentwicklung der beste-
henden Detaillösungen ist es gelungen, die 
Anlage Minergie-tauglich zu machen, die feine, 
reliefartige Tektonik der Fassade zu gewährleis-
ten und die räumlichen Qualitäten des Entwufes 
zu erhalten.
Aus Respekt vor dieser intakten Bausubstanz 
schlagen wir eine denkmalpflegerische Sa-
nierung vor und empfehlen, das Gebäude ins 
Inventar der Denkmalpflege aufzunehmen, da-
bei sollen Fassade wie Innenräume integral als 
schützenswert eingestuft werden.

Spezielle Eigenschaften des Projektes

Energetische Sanierung

1102 GLAR
Wettbewerb Fassadensanierung
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Elektrokanal

20mm Spaceloft, 0.0131W/mK

Holzmetallfenster, Uf 1.2 W/m2K, Uw 0.8W/m2K

Brüstungselement mit 180+40mm Mineralische Dämmung
bzw. 40mm Spaceloft, 0.0131W/mK

Kunststein bzw. Teppich, 40-50mm Anhydrit, 25mm Vakuumdämmung

Fassadenelemente aus Polymerbeton

Heizungwand Nova, NHLH 42-42

Bestehend 140mm Foamglas

Ausstellmarkise

Bestehend 140mm Foamglas

Dachrandelement mit 20mm Spaceloft, 0.0131W/mK

20mm Spaceloft, 0.0131W/mK

Elektrokanal

Holzmetallfenster, Uf 1.2 W/m2K, Uw 0.8W/m2K

Oblicht im Eingangsbereich verglast

Abschluss Fassadenelement über EG, Betonstirne sichtbar
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Integrale Fassadensanierung Kantonsschule Glarus
«Das Gesicht der Schule», 16. Juni 2011

Fassadenschnitt 1:20 Ansicht 1:20

Grundriss 2./3. Obergeschoss 1:20

Grundriss 1. Obergeschoss 1:20Das Gesicht der Schule
Die Fassade ist rot in Asbestzement mit HolzAluminium-Fenstern. Die Stirnwände sind geschlossen,
mächtig wie Eckpfeiler die abschliessenden  Treppenhäuser, die eine horizontal gegliederte
Fassadenfläche einspannen. Fassade ist nicht nur als Grenze, als Trennung verstanden. Die gebogene
Asbestzementplatte wirkt als architektonischräumliches Element im Übergang von aussen nach innen, die
Sonnenstoren aus Stoff, nach aussen geklappt, betonen den kontinuierlichen Übergang und vergrössern
den Innenraum.
Auszug aus «Kantonsschule Glarus» Schrift zum Neubau 1972-1977 (1977), Text zum Projekt von Roland
G. Leu

Die Kantonsschule Glarus aus den Erbauungsjahren 1974-77 erachten wir als wichtigen Zeitzeugen. Die
Anlage ist in einem weitestgehend originalen Zustand, die städtebauliche Disposition, die Umgebung,
sowie Struktur, Konstruktion und Innenräume sind ursprünglich. Die Rippendecken bilden die
Grundtektonik des Gebäudes. Die verputzten Wände, Bandfenster, Eingangsverglasungen und vertikale
Fensterfronten bilden die vier Fassadenelemente.  Die Ausformulierung der Grundrissform korrespondiert
mit der Ausbildung und Plastizität der Fassade. Fern- und Nahform bilden eine Einheit, in den Details ist
die Grundrisstypologie lesbar. Die Farbigkeit und Materialität sind zeittypisch.

Die Gebäudeaussenform und -geometrie wird gemäss unserem Konzept nicht vergrössert und die
Plastizität (Vor-/Rücksprünge wie auch Lagen der einzelnen Bauteile)  in der Fassade belassen. Dadurch
können alle Anschläge beibehalten (Glasgrössen) und es werden keine zusätzlichen Details erzeugt. Die
Form- und Strukturerhaltung des bestehenden Gebäudes wird im  Bereich der Rippendecken und
Dachbrüstung mittels kontrollierten Wärmebrücken erhalten.

- Die äussere Schale des 2-Schalenmauerwerks wird durch eine 18cm starke verputzte Dämmung (Bsp.
«Multipor») ersetzt, dadurch erreichen die massiven Bauteile einen U-Wert von 0.15W/m2K und
denselben muralen Ausdruck.

- Bestehende Fassadenelemente, wie Eternitverkleidung, Fenster, Ausstellmarkise, Brüstungen und
Radiatoren werden durch neue Elemente ersetzt: Holzmetallfenster mit 3fach-Verglasung,
Faserbetonelemente mit identischer Geometrie und verdeckter Montage, neue Ausstellmarkise.

- Die Rippendecken werden vollständig erhalten und im Aussenbereich nicht verkleidet.

-  Im Boden über den Auskragungen wird eine Vakuumdämmung eingebaut. (> Isothermenbilder im
Dossier).

- Die Flachdächer sind bereits mit 15cm Schaumglas gedämmt und werden nicht erneuert.

-  Das Gebäude ist nach Minergie zertifizierbar.

- Alle Schulzimmer erhalten zum manuellen Öffnen der Fenster (vereinfachte Reinigung) eine
mechanische Lüftung (25m3/h,Schüler),die vertikale Leitungsführung erfolgt zwischen den Auflagern
der Rippendecken im Gangbereich. Die Lüftungsanlagen werden auf  dem Flachdach platziert.

- Die Elektrokanäle werden vollständig in die neuen Brüstungselemente integriert.

Mit der umsichtigen Fassadensanierung werden wir den Bedürfnissen einer zeitgemässen Schule, der
Ökonomie und der Nachhaltigkeit gerecht. Mit der Weiterentwicklung der bestehenden Detaillösungen ist
es gelungen, die Anlage Minergie-tauglich zu machen, die feine, reliefartige Tektonik der Fassade zu
gewährleisten und die räumlichen Qualitäten des Entwufes zu erhalten.

Aus Respekt vor dieser intakten Bausubstanz schlagen wir eine denkmalpflegerische Sanierung vor
und empfehlen, das Gebäude ins Inventar der Denkmalpflege aufzunehmen, dabei sollen Fassade wie
Innenräume integral als schützenswert eingestuft werden.
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